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DAS SCHUL-BAROMETER: 
ZIEL UND DESIGN

Die durch das COVID-19-Virus ausge-
löste gesellschaftliche Krise hat weit-

reichende Auswirkungen auf nahezu alle 
gesellschaftlichen Bereiche. Die Schulen 
wurden ab Mitte März 2020 geschlossen. In 
dieser Situation wurde das Schul-Barometer 
durchgeführt.1 

Ziel des Schul-Barometers ist die Be-
schreibung der aktuellen Schulsituation in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz 
aus Sicht verschiedener Personengruppen. 
Damit soll einen Beitrag zum Erfahrungs-
austausch geleistet werden im Sinne von „Re-
sponsible Science“ in der Beschreibung der 
Krisensituation und der Auswirkungen auf 
Schule und Bildung.

Vom 23. März bis 5. April 2020 wurden 
in zwei Befragungswellen 7116 Personen aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz 
befragt. Zu den Befragten gehören Schüle-
rinnen und Schüler, Eltern, Schulleitungen, 
Lehrerinnen und Lehrer, Sonderpädagogin-
nen und Sonderpädagogen, Sozialpädago-
ginnen und Sozialpädagogen, Erzieherinnen 
und Erzieher, Vertreterinnen und Vertreter 
der Schulverwaltung/Schulaufsicht, Per-
sonen aus Unterstützungssystemen (z.B. 
Fort-/Weiterbildung, Schulentwicklungsbe-
gleitung). Tabelle 1 erläutert die Stichprobe 
im Detail.

Das Schul-Barometer umfasst u.a. die Themen:

▷▷ Aktuelle häusliche Lebenssituation von 
Schülerinnen und Schülern

▷▷ Belastungssituation von Eltern und 
Schule

▷▷ Betreuungssituation von Schülerinnen 
und Schülern

▷▷ Informationsfluss Behörde-Schule-Eltern 
und zwischen Mitarbeitenden der Schule 
und Schülerinnen und Schülern

▷▷ Digitale Lehr-Lern-Formate: Erfahrun-
gen und Empfehlungen

▷▷ Rolle der Schulleitung
▷▷ Rolle, Motivation, Kompetenzen von Mit-

arbeitenden der Schule
▷▷ Bedarfe, Bedürfnisse, Wünsche aus Sicht 

von Eltern, Schülerinnen und Schülern, 
Mitarbeitenden der Schule, Schulleitun-
gen, Vertreterinnen und Vertretern von Be-
hörden/Verwaltung sowie Unterstützungs- 
systemen

Das Schul-Barometer ist eine Online-Befra-
gung via Unipark. Für die Durchführung 
des Schul-Barometers wurde auch mit dem 
ASD zusammengearbeitet. Für die Auswahl 
und Formulierung der Fragen des Schul-Ba-
rometers wurde der ASD konsultiert. Die 
Teilnahme der Befragten erfolgte auf frei-
williger Basis. Die so zustande gekommene 
Stichprobe stellt eine ad hoc-Stichprobe dar.

METHODEN DER DATENERHEBUNG 
UND -ANALYSE

Das Schul-Barometer umfasst im qualitativen 
Teil der Erhebung und Analyse insgesamt 32 
offene Fragen zu sechs der insgesamt acht ab-
gebildeten Themenbereiche. Im quantitativen 
Teil der Erhebung und Analyse umfasst das 
Schul-Barometer je nach befragter Personen-
gruppe zwischen 27 (Schulaufsicht und -ver-
waltung) und 61 (Schülerinnen und Schüler) 
geschlossene Fragen zu den oben genannten 
Themenbereichen. 

ZENTRALE AUSSAGEN DES 
SCHUL-BAROMETERS

1. CORONA STELLT FÜR ALLE AKTEURE IM 
BILDUNGS- UND SCHULKONTEXT EINE SEHR 
GROSSE HERAUSFORDERUNG DAR. DIE 
AKTUELLE SITUATION MAG ABER AUCH EINE 
CHANCE ERKENNEN LASSEN.
Das Schul-Barometer zeigt (in den Befunden), 
dass die aktuelle Situation der Schulschließun-
gen im Bildungs- und Schulkontext auf allen 
Akteursebenen, d.h. bei Schülerinnen und 
Schülern, Eltern und Schulkollegien, zu gro-
ßen Herausforderungen führt. Ergebnisse zum 
Belastungserleben zeigen eine hohe Belastung, 
in den Antworten auf die offenen Fragen gibt 
es jedoch auch viele Aussagen zu der großen 
Chance der Digitalisierung. Zudem sorgen 
sich Eltern. Etwa ein Drittel der Eltern zeigt 
sich über den Lernverlauf ihrer Kinder besorgt.

Anzahl Personen

Schülerinnen & Schüler * 2.152

Eltern 2.222

Schulleitung 655

Mitarbeitende der Schule ** 1.949

Vertreterinnen und Vertreter der Schulverwaltung 
und -aufsicht 58

Personen aus Unterstützungssystemen 80

Abruf Datensätze am 06.04.2020

* Die Altersverteilung der Schülerinnen und Schüler ist wie folgt:

13 Prozent 6 bis 12 Jahre, 32 Prozent 13 bis 15 Jahre, 55 Prozent 16 bis 20 Jahre.

** Die Mitarbeitenden der Schule2 setzen sich wie folgt zusammen:

86 Prozent Lehrerinnen und Lehrer, neun Prozent Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen, zwei 

Prozent Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen und weitere knapp zwei Prozent Erziehende.

2 Angaben von 1611 Personen, die den Fragebogen beendet haben (83% Beendigungsquote)

Fußnoten:

1 Zum Team des Schul-Barometers gehören: 

Prof. Dr. Stephan Gerhard Huber, Paula 

Sophie Günther, Nadine Schneider, Assoz.-Prof. 

Dr. Christoph Helm, Marius Schwander, Julia 

Alexandra Schneider und Jane Pruitt.
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2. IN DEN BEFUNDEN DES SCHUL-BAROME-
TERS ZEIGT SICH EINE HOHE WERTSCHÄT-
ZUNG UND ANERKENNUNG GEGENÜBER DER 
INSTITUTION SCHULE UND DER ARBEIT DER 
LEHRERINNEN UND LEHRER.
In den qualitativen Aussagen der Eltern 
zeigt sich, dass in der aktuellen Situation die 
Anforderungen an den Lehrerberuf stärker 
wahrgenommen werden. Lehrerinnen und 
Lehrer erfahren eine höhere Wertschätzung 
und Anerkennung. Besonders in dieser Kri-
senzeit, in der die Eltern sich intensiver mit 
den schulischen Belangen und der Lernbe-
gleitung ihrer Kinder auseinandersetzen 
und die Aufgabenpakete der Lehrerinnen 
und Lehrer intensiv im Blick haben, erfährt 
das Engagement der Lehrerinnen und Leh-
rer eine stärkere Wahrnehmung, auch re-
trospektiv. Eltern sprechen ihren Respekt 
aus, zeigen große Dankbarkeit und sind der 
Meinung, die Lehrerinnen und Lehrer sei-
en „Gold wert“. Sie sind teilweise geradezu 
begeistert, wie unkompliziert und flexibel 
einigen Schulen die Umstellung auf Home-
schooling gelingt.

Tabelle 1: Stichprobe der vorliegenden Auswertungen
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3. DER BEREICH DER DIGITALISIERUNG ERLEBT 
AUFGRUND DER VORLIEGENDEN NOTWENDIG-
KEIT EINEN ENORMEN AUFSCHWUNG. LERNEN 
MIT UND DURCH TECHNOLOGIE SOWIE ÜBER 
TECHNOLOGIE IST GEFRAGT.
Einige Lehrerinnen und Lehrer, besonders 
jene mit einer höheren Affinität und Vorwis-
sen zu digitalen Lehr-Lern-Formen, sind rela-
tiv gut gerüstet und ergreifen die Chance zur 
Ausgestaltung in einer vorher nicht möglich 
gewesenen Form. Andere Lehrerinnen und 
Lehrer sind zum ersten Mal gezwungen, sich 
damit auseinanderzusetzen und erleben gro-
ße Herausforderungen, z.B. hinsichtlich ge-
eigneter Technologien und deren Anwendung 
in unterrichtlichen Arrangements.

Die Notwendigkeit zur Digitalisierung 
erlaubt Schulen, in den Fachschaften und 
Jahrgangs- und Klassenteams innerhalb von 
Einzelschulen die aktuelle Situation aktiv 
für Schulentwicklung, Personalentwicklung, 
Organisationsentwicklung und Unterrichts-
entwicklung zu nutzen. Es wird Zeit benötigt 
für Konzeptionsarbeit, Abstimmungen und 
Erprobung in der Umsetzung — inklusive 
der Evaluation. Da die aktuelle Situation von 
Schulleitungen und Lehrerinnen und Lehrern 
als Chance verstanden wird, könnten diese 
Kompetenzen jetzt für längere Zeit etabliert 
werden — mit hohem Grad an Kohärenz ei-
nerseits und an Differenzierungsmöglichkei-
ten andererseits.

Zur technischen Ausstattung: Die pri-
vaten Haushalte sind offenbar gut für den 
digitalen Fernunterricht ausgestattet. Nur 15 
Prozent berichten von nicht ausreichender 
Ausstattung. Allerdings kann die Stichpro-
be auch eine Positivstichprobe sein. Wahr-
scheinlich gibt es hier eine Dunkelziffer. In 
den Schulen wird deutlich häufiger von unzu-
reichender Ausstattung berichtet (rund 45%).

Zur Lehrerprofessionalität: Knapp die 
Hälfte der Mitarbeitenden der Schule schät-
zen sich als motiviert für den Einsatz digi-
taler Lehr-Lern-Formen ein — aus Schüler-
perspektive ist das nicht im selben Ausmaß 
der Fall. Deutlich weniger Mitarbeitende der 
Schule (25%) schätzen sich als kompetent für 
digitalen Unterricht ein.

Die Qualität des digitalen Unterrichts lässt 
sich wie folgt einschätzen:

▷▷ Potenziale des Anteils echter Lernzeit und 
der geistigen Aktivierung könnten noch 
stärker genutzt werden.

▷▷ Es wird ein eher geringer Arbeitsaufwand 
für Schülerinnen und Schüler angegeben, 
zumindest für ein Drittel der Schülerinnen 
und Schüler, insbesondere für 18 Prozent.

▷▷ Genauer arbeiten 31 Prozent der Schüle-
rinnen und Schüler 25 Stunden und mehr 
für schulische Belange, 69 Prozent arbeiten 
weniger. Ein Drittel der Schülerinnen und 
Schüler arbeitet 15 Stunden und weniger in 
der Woche, was in einer Fünftageswoche 
einem durchschnittlichen Tagespensum 

von rund zwei Stunden entspricht. Oder 
anders: Ein Drittel arbeitet 25 Stunden und 
mehr, ein Drittel im Durchschnitt um die 
20 Stunden (zwischen 15h und 25h), ein 
Drittel 15 Stunden und weniger. D.h. Sor-
gen bereitet diese letzte Gruppe, besonders 
die 18 Prozent jener Schülerinnen und 
Schüler mit Lern- und Arbeitszeiten von 
neun Stunden und weniger.

▷▷ Es findet kaum institutionalisierte 
Live-Kommunikation zwischen Lehrern 
bzw. Lehrerinnen und Schülern sowie 
Schülern untereinander statt.

▷▷ Es wird wenig Individualisierung und Dif-
ferenzierung forciert.

▷▷ Etwa ein Fünftel der Schülerinnen und 
Schüler gibt an, dass die Absprachen mit 
der Lehrerin und dem Lehrer nicht gut 
funktionieren.

Dagegen ist aber — wo vorhanden — eine 
wertschätzende Lehrer-Schüler-Kommunika-
tion attestiert.

4. DIGITALISIERUNG KÖNNTE DIFFERENZIE-
RUNG ERMÖGLICHEN
Die Lehr-Lern-Formen, die durch Digitalisie-
rung möglich sind, bedeuten nicht nur, dass 
es für Schülerinnen und Schüler verschiedene 
Aufgaben und Lernwege geben kann. Die di-
gitalen Lehr-Lern-Formen erlauben darüber 
hinaus auch eine bewusstere Differenzierung 
(„Das hängt ganz von der konkreten Situation 
ab und vom Entwicklungsalter.“, Eltern, ID 
56, v_213; „Je kleiner die Kinder, desto gerin-
ger sollte der technische Aufwand sein.“, MA, 
ID 451, v_213). Das könnte bedeuten, dass 
Schülerinnen und Schüler, die mit einem ho-
hen Grad an Selbstständigkeit und Lernfreude 
arbeiten, weniger kleinschrittige Übungsauf-
gaben und Anleitung erhalten und stattdessen 
komplexere Aufgabenstellungen relativ eigen-
verantwortlich in kreativer Weise bearbeiten 
können, zum Beispiel mit „Lernjournalen, 
Arbeit an Fallbeispielen“ (MA, ID 470, v_213) 
oder „virtual projecting“ (Eltern, ID 32, 
v_213). Lehrerinnen und Lehrer können sich 
stärker auf jene Schülerinnen und Schüler fo-
kussieren, die einen höheren Unterstützungs-
bedarf (z.B. engere Betreuung, weniger kom-
plexe Aufgabenstellungen) haben (ohne dabei 
die eher eigenverantwortlich lernenden Schü-
lerinnen und Schüler ganz zu vernachlässi-
gen). Alle Schülerinnen und Schüler benöti-
gen jedoch klare Lernziele, eine transparente 
Struktur, regelmäßige Rückmeldungen zum 
Lernergebnis und Lernerfolg — eben all dies, 
was guten (digitalen) Unterricht ausmacht. 
Im besten Fall können hier Schülerinnen und 
Schüler stärker bereits bei der Planung und 
Organisation von Homeschooling eingebun-
den werden („Vor allem mit den Kindern re-
den und sie fragen, wie sie gerne die Lernzeit 
gestalten wollen. Endlich mal selbst entschei-
den dürfen und kein Kübellernen! Die Kinder 
nutzen ihre Möglichkeiten gut aus, man muss 

nur genau hinhören.“, Eltern, ID 392, v_213). 
Differenzierung bedeutet damit gleichzeitig 
Fokussierung auf bestimmte Gruppen von 
Schülerinnen und Schülern. Durch die Diffe-
renzierung mit Technologie ergeben sich neue 
Möglichkeiten und Notwendigkeiten, sich 
um diese einzelnen Gruppen fokussierter zu 
kümmern, was sich wiederum positiv auf die 
Chancengleichheit auswirken könnte. Dabei 
braucht es positiv diskriminierende Maßnah-
men mit kompensatorischem Effekt.

5. INSGESAMT LIEGT DIE VERMUTUNG NAHE, 
DASS ES EINEN SCHERENEFFEKT GEBEN 
KÖNNTE, BEI SCHÜLERINNEN UND SCHÜLERN, 
ELTERN UND INNERHALB UND ZWISCHEN 
SCHULEN
Wie die Auswertungen des Schul-Barome-
ters zeigen, lassen sich immer wieder große 
Unterschiede feststellen. Es zeigen sich starke 
Disparitäten bei den Schülerinnen und Schü-
lern, den Eltern sowie in den Schulkollegien 
und zwischen den Schulen. Die Auswirkun-
gen der Schulschließungen werden unter-
schiedlich wahrgenommen, der Umgang mit 
den damit verbundenen Herausforderungen 
divergiert stark.

Bei den Schülerinnen und Schülern kristalli-
sieren sich zwei Gruppen heraus, die sich in 
ihrer Haltung dem Homeschooling gegen-
über klar unterscheiden:

1.	 Schülerinnen und Schüler, die sich sehr 
positiv über das Homeschooling und die 
damit verbundenen Chancen äußern 
(Möglichkeiten des selbstbestimmten, ei-
genverantwortlichen, kreativen Lernens 
mit Berücksichtigung des individuellen 
Lerntempos, Lernrhythmus und der indi-
viduellen Lernweisen/-methoden).

2.	 Schülerinnen und Schüler, die sich über 
die Situation des Homeschooling kritisch 
äußern und sie als hohe Belastung erleben 
(und mehr Unterstützung von den Lehre-
rinnen und Lehrern benötigen).

Gründe für die identifizierten Unterschie-
de sind sicherlich ein Zusammenspiel von 
verschiedenen Merkmalen wie technische 
Bedingungen (schlechte Ausstattung mit Ge-
räten und aktueller Software), räumliche Situ-
ation (mit vielen Personen auf engem Raum), 
geringe zeitliche und emotionale Ressourcen 
der Eltern oder der Geschwister.

Auch zeigen sich in der zeitlichen Ge-
wichtung verschiedener Aktivitäten bei den 
Schülerinnen und Schülern große Unter-
schiede. So gibt es Schülerinnen und Schüler, 
die viel Zeit mit Computerspielen verbringen, 
andere, die mehr Zeit als andere im Haushalt 
helfen, und wieder andere, die mehr aktive 
Zeit mit der Familie verbringen. Hinsichtlich 
der Zeit für die schulischen Belange zeigen 
sich ebenfalls Unterschiede. Insgesamt ist der 
Aufwand für die Schule mit durchschnittlich 
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rund 15–17 Stunden in der Woche deutlich niedriger als die reguläre 
schulische Präsenzzeit. In den qualitativen Aussagen gehen wir davon 
aus, dass diese schulische Zeit unterschiedlich intensive Lernzeit ist 
und Schülerinnen und Schüler mit mehr Vorwissen, mehr Lernmoti-
vation und höher Selbstorganisation und demzufolge mehr Struktu-
rierungskompetenz in den Arbeitsweisen einen stärkeren Nutzen aus 
dieser Zeit ziehen.

Diese Unterschiede in der Wahrnehmung und im Umgang mit der 
Situation spiegeln sich auch bei den Eltern wider. Ein beträchtlicher 
Teil der Eltern empfindet große Sorge und Belastung im Hinblick auf 
die Betreuung und Lernbegleitung ihrer Kinder. Viele Eltern scheinen 
sich dabei besonders um eine Überforderung zu sorgen. Eltern schil-
dern sehr unterschiedlich das Arbeits- und Aufgabenpensum ihrer 
Kinder. Gleichzeitig äußern sie hohen Respekt für die Arbeit der Leh-
rerinnen und Lehrer.

Schließlich gehen auch die Lehrerinnen und Lehrer in den Schul-
kollegien unterschiedlich mit dieser Situation um. Es zeigen sich so-
wohl Unterschiede innerhalb derselben Schule als auch zwischen 
Schulen und Schulformen. Einige Schulen versuchen bereits, vermehrt 
in ein gemeinsames und kohärentes Handeln den Schülerinnen und 
Schülern (und den Eltern) gegenüber zu kommen. Einigen ist das von 
Anfang an gut gelungen, für andere ist dies aktuell und zukünftig eine 
große Herausforderung.

Wir gehen davon aus, dass sich in Krisensituationen verschiede-
ne Schulqualitäten deutlicher auswirken und Unterschiede sich noch 
vergrößern, z.B. hinsichtlich guten Unterrichtens bzw. der (Aus-)Ge-
staltung von Lehr-Lern-Arrangements, der Kooperation innerhalb der 
Fachschaften und Jahrgangsteams/Stufenteams und in Gesamtkollegi-
en, der Qualitäten von Führungspersonen.

Durch die Radikalität und Kurzfristigkeit der Veränderungen 
kommen bestehende Unterschiede innerhalb und zwischen Schulen 
noch stärker zum Tragen. Dies wird besonders hinsichtlich der Moti-
vationen und Kompetenzen im Bereich der Digitalisierung deutlich, in 
denen die Schere stark auseinandergeht.

Das zeigt sich in den Befunden des Schul-Barometers auf den drei Ebenen:

1.	 Schülerinnen und Schüler
2.	 Lehrerinnen und Lehrer
3.	 Schule als Ganzes

Ggf. könnte noch die Systemebene ergänzt werden, wenn man in den 
Befunden die Differenzierung zwischen den Bundesländern, Kantonen 
oder den Ländern berücksichtigt.

Professionalität und Kohärenz sind (heraus)gefordert hinsichtlich 
z.B. Informationsfluss, Kontakthalten im Sinne von Beziehungsgestal-
tung und Lehr-Lern-Arrangements inklusive Technologienutzung. 
Gefordert sind v.a. Kompetenzen für Krisenmanagement, Hand-
lungskoordination und digitale Lehr-Lern-Formen (allgemeine Didak-
tik und Mediendidaktik).

6. ES ZEIGEN SICH GROSSE HERAUSFORDERUNGEN IM HINBLICK AUF 
BILDUNGSGERECHTIGKEIT UND CHANCENGLEICHHEIT
Wichtig ist, dass Lehrerinnen und Lehrer die individuellen Voraus-
setzungen (insbesondere das Alter und mögliche körperliche und 
kognitive Einschränkungen, aber auch die technische Ausstattung 
zuhause usw.) der Schülerinnen und Schüler noch besser kennen-
lernen und beachten als im „normalen“ Unterricht. Vor allem dürfe, 
so eine Aussage aus der Gruppe der Lehrerinnen und Lehrer und 
Mitarbeitenden der Schule, der Blick auf die schon vor der Krise be-
nachteiligten Schülerinnen und Schüler nicht verloren gehen. Man 
müsse „[b]eachten, dass die zeitlichen, sprachlichen, intellektuellen 
und technischen Voraussetzungen in den Elternhäusern sehr unter-
schiedlich sind! Je mehr wir im Homeschooling von den Elternhäu-
sern erwarten, desto größer wird die Schere am Ende sein.“ (MA, 
ID 769, v_108)

„(Bildungs-)Verliererinnen und -verlierer“ in der aktuellen Situation 
sind wahrscheinlich Schülerinnen und Schüler aus sozio-ökonomisch 
(hoch) benachteiligten Elternhäusern. Schulen mit einem hohen Anteil 
an benachteiligten Schülerinnen und Schülern stehen vor besonders 
großen Herausforderungen.

Nicht alle Schülerinnen und Schüler können mit digitalen Lehr-
Lern-Formen erreicht werden, weil sie beispielsweise aufgrund ihrer 
häuslichen Situation nicht oder kaum in der Lage sind, die an sie ge-
stellten schulischen Anforderungen aktuell zu erfüllen, weil sie z.B. 
über keine oder kaum technische Ausstattung verfügen (technische 
Geräte wie Laptop oder PC und Aktualität der Software), die nötig ist 
für E-Learning-Konzepte oder die räumlichen Verhältnisse kein oder 
kaum ungestörtes Arbeiten zulassen.

Hier ist davon auszugehen, dass es eine Dunkelziffer von Schüle-
rinnen und Schülern gibt, die derzeit vom schulischen Unterricht ab-
gehängt sind.

7. DIE PERSPEKTIVE FÜR DIE ZEIT NACH DER SCHULSCHLIESSUNG: 
BLENDED LEARNING UND KOMPENSATIONSBEMÜHUNGEN
Nach der Wiederöffnung der Schulen können diese mit Modellen des 
blended learning in der Schulzeit und darüber hinaus zu neuen Un-
terrichts- und Schulkonzepten kommen („Ich würde den Schulen 
empfehlen, dass sie die Krise nutzen, um Schulentwicklungs-Themen 
voranzubringen; dabei insbesondere die der Digitalisierung, der Kol-
laboration im Kollegium (Öffnung des Klassenzimmers) und der Indi-
vidualisierung.“ (Unterstützungssystem, 40)). Dadurch können Schule 
und Lernen den gesellschaftlichen Entwicklungen der Digitalisierung 
gerecht(er) werden. Die gesamte Kompetenzentwicklung von Schüle-
rinnen und Schülern, die so nicht mehr nur durch und mit sondern 
auch über Technologie lernen, eröffnet Chancen der Anschlussfähig-
keit zu anderen gesellschaftlichen Lebensbereichen, insbesondere im 
Übergang von Schule zu Beruf.

Eine große Aufgabe wird das Bemühen um eine Kompensation 
des Schereneffektes bei den Schülerinnen und Schülern sein.

Anmerkung:
Der Text entstammt aus Huber et al., 2020, COVID-19
und aktuelle Herausforderungen in Schule und Bildung.
Erste Befunde des Schul-Barometers in Deutschland,
Österreich und der Schweiz, Münster: Waxmann.


